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Amtliche Bekannt machangen.
K. Oberamt Calw.

Bekanntmachung, bete. Pflanzenschutz.
Das Erotzh. Bezirksamt Pforzheim hat am 8.

Mai ds. Js . folgende
bezirkspolizeiliche Vorschrift

erlassen:
„Das Ausgraben , Ausreitzen, Abpfliicken bezw.

Abbrechen nachstehend verzeichneter Pflanzen und
Zweige, soweit es sich nicht um Geringfügigkeiten
handelt, insbesondere zum Zweck des Handels , sowie
der Handel mit aus solche Weise gewonnenen Pflan¬
zen und Zweigen ist verboten:

Stechpalme,
Seidelbast,
Silberdistel,
Alle Orchideen (Knabenkräuter ),
Alle Kätzchenblüten (Salweide , Pappel,

Aspe, Erle , Haselnutz),
Alle Gipfeltriebe der Nadelhölzer.

Das Bezirksamt kann in besonderen Fällen oder
für den Handel bedürftiger Personen Ausnahmen von
diesem Verbot gestatten.

Zuwiderhandlungen werden an Geld bis zu 60 ^
oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft.

Auf diese Vorschrift werden die Angehörigen des
Bezirks Calw hiemit hiegewiesen.

Den 26. Juni 1914.
Regierungsrat Binder.

Einladung zm Bezug
des Calmr Tagdlatts.

Der Abschluß des 2. Vierteljahres 1914 gibt uns Ver¬
anlassung, Leser und Freunde des Talwer Tägblatts zum
Weiter- bezw. Neubezug dieses Blattes aufzufordern.

Ein Lokalblatt sollte eigentlich jeder erwachsene Einwohner
von Stadt und Bezirk halten, besonders, wenn es unablässig
darauf bedacht ist, soweit es bei seinen Kräften und Gren¬
zen möglich ist, seinen Lesern aufs beste zu dienen. Denn
auch innerhalb der ihm gezogenen Schranken ist im
Talwer Tagblatt dafür gesorgt, daß keine wichtige Be¬
gebenheit in

Politik und Wlkerlekm
unbeachtet bleibt, sondern verständlich gewürdigt wird, daß
das

llnierWtmgstMrsnis
der Leser mit gutem Stoff Befriedigung und daß in erster
Linie der

der lokale Teil
eine umfassende, ausführliche und gründliche Pflege erfährt.

In unserer Zeitung ist schon mehrfach darauf hingewiesen
worden, wie notwendig es auch den arbeitsreichen Sommer
über für den Land mann  ist, eine Zeitung zu lesen. Auch
witten in den angestrengtenE-ntearbettenz. B. sollte der
«Mersmann für die Vorgänge seines Orts, in Stadt und
Aeztkk und in der großen Welt draußen so viel Interesse
«brtg haben, daß er während der Zeiten kurzer Rast aus
bkm Lokalblatt sich darüber unterrichten lassen will. Darum
richten wir besonders auch an unsere Landwirte das Er¬
suchen:

HM das Ealwer Tagblatt!
Das Calwer Tagblatt kostet: In der Stadt mit Träger¬

lohn Mk. 1,25 vierteljährlich, Postbezugspreis für den Orts¬
und Nachbarortsverkehr Mk. 1,20, im Fernverkehr Mk. 1,30.

^rŝ llgeld in Württemberg 30 Pfg., in Bayern und Reich
Verlag des Lower Tagblotts.

Sas ThrvllsolMhkvaar oaa
Serajewo,  28 . Juni . Heute nachmittag er¬

folgte auf den Thronfolger Erzherzog Franz Ferdi¬
nand von Oesterreich-Ungarn, als er mit seiner Ge¬
mahlin durch die Straßen der Stadt fuhr, ein Re¬
volver-Attentat. Mehrere aus nächster Nähe abge¬
gebene Schüsse trafen den Erzherzog und die Erz¬
herzogin, sodatz bei beiden nach wenigen Minuten der
Tod eintrat. — (Die Stadt des Attentats ist die
Hauptstadt Bosniens . Erzherzog Ferdinand stand im
51. Lebensjahr , seine 46 Jahre alte Gemahlin , So¬
phie, ist eine Gräfin Chotek, Herzogin von Hohen¬
berg; die Ehe war eine morganatische, es entsprossen,
ihr drei Kinder .)

Eine ungeheuerliche, welterschütternde Nachricht.
Mitten in die Sonntagsstille des gestrigen Nachmit¬
tags platzte die Kunde, dass Oesterreichs Thronerbe
samt seiner Gemahlin das Opfer eines ruchlosen Ver¬
brechens geworden sei. So unglaublich klang die
Nachricht, datz man erst geneigt war , sie für einen
schlechten Scherz, jedenfalls für ein kaum ernst
zu nehmendes Gerücht zu nehmen, bis der Telegraph
das Traurige bestätigte.

Ganz abgesehen von der politischen Seite des
Falls , erweckt er schon rein menschlich herzlichste Teil¬
nahme. Deutschlands treuer Bundesgenosse, der greise
Kaiser Franz , dessen Lebensschicksale ohnehin schwere
waren , mutz nun auch dieses Erschütternde durchkosten.
Im Jahre 1898 erdolchte ihm ein Anarchist seine Ge¬
mahlin , die hochsinnige Elisabeth von Oesterreich,
schon anno 1889 durchkostete er das Unglück mit sei¬
nem Sohn und Kronprinz Rudolf und nun das Ver¬
brechen von Serajewo . Ein tragisches Geschick! Uns
Deutsche berührt es besonders nahe, auch um des Er¬
mordeten selbst willen , der ein guter Freund unseres
Kaisers war , und noch vor kurzer Zeit war der Kaiser
auf Einladung zu Besuch beim Thronfolger . Der
Schauplatz des Verbrechens ist die Hauptstadt Bos¬
niens , Serajewo , wohin sich Erzherzog Ferdinand be¬
geben hatte , um die großen österreichischen Manöver
zu leiten . lieber den Hergang der Tat liegen folgende
Nachrichten vor:

Serajewo, 28. Juni . Als der Thronfolger Erz¬
herzog Franz Ferdinand mit seiner Gemahlin , der
Herzogin von Hohenberg, sich heute vormittag zum
Empfang ins Rathaus begab, wurde gegen das Auto¬
mobil eineBombe  geschleudert, die der Erzherzog
mit dem Arm zurllckstietz. Die Bombe explodierte,
nachdem das erzherzogliche Automobil die Stelle pas¬
siert hatte . Die in dem nachfolgenden Automobil
befindlichen beiden Herren , Graf Boos-Waldeck und
der Flügeladjutant des Landeschess, Oberstleutnant
Merizzi , wurden leicht verletzt. Vom Publikum wur¬
den 6 Personen mehr oder weniger schwer verletzt.
Als Attentäter wurde ein Typograph aus Trebinje,
namens Cabrinovic , sofort festgenommen. — Nach
dem festlichen Empfang im Rathaus setzte der Thron¬
folger mit seiner Gemahlin die Rundfährt fort . Ein
Gymnasiast der 8. Klasse, namens Princip aus Gra-
hovo, feuerte aus einer Browningpistole mehrere
Schüsse  auf das herzogliche Automobil . Der Thron¬
folger Franz Ferdinand wurde im Gesicht, die Her¬
zogin von Hohenberg durch einen Schutz in den Unter¬
leib schwer verletzt. Der Erzherzog und die Frau
Herzogin wurden in den Konak geschafft und sind dort
ihren Verletzungen erlegen. Auch der zweite Atten¬
täter wurde verhaftet . Die erbitterte Menge hatte
beide Attentäter nahezu gelyncht.

Daraus geht hervor, datz das Attentat vorberei¬
tet war nach einem bestimmten Plane . Die Täter
waren zweifellos Anhänger der grotzserbi-
schenBewegung,  die den Zweck hat , alle Serben
unter einem serbischen Oberhaupt zu vereinigen . Und

Sestemich-UWrn ermordet.
für diese Bestrebungen war das größte Hindernis die
Donau -Doppelmonarchie, das sich Bosnien , das in
seinem größten Teile von Serben bewohnt ist, ange¬
gliedert hatte . Die Tatsache, daß, nachdem der Bom¬
benanschlag mißlungen war , ein zweites, ein Pr-
stolenattentat , ausgeübt wurde, läßt also den Schluß
zu, datz nicht irgend ein Wahnsinniger zum Mörder
wurde, sondern mit Absicht gearbeitet worden war.
— InWien  traf die Nachricht gegen 3 Uhr mittags
ein. Alle Festlichkeiten wurden abgesagt ; größte Be¬
stürzung herrschte. Kaiser Franz Joseph,  der
85jährige , der sich-gegenwärtig zur Kur in Bad Ischl
aufhält , zog sich, als ihm das Ableben des Erzherzog¬
paares gemeldet wurde, tieferschüttert in seine Ge¬
mächer zurück. Er weinte und brach in die Worte
aus : „Entsetzlich! Entsetzlich! AufdieserWelt
i ft mir nichts erspart geblieben !" Er
wird sofort die Rückreise nach der Residenz antweten.

Rein politisch gewertet , bedeutet die Ermordung
Erzherzog Ferdinands einen ganz gewaltigen Schlag
für die Donanmonarchie. Man wußte — und das
war für Deutschland besonders wichtig — datz, wenn
heute der alte Kaiser Franz die Augen schließe, in des
Thronfolgers Händen Oesterreich-Ungarn wohl auf¬
gehoben sei. Er , der ursprünglich nicht dazu bestimmt
war , österreich-ungarischer Kaiser zu werden, hat sich,
nachdem durch das Ableben des einzigen Sohnes des
Kaisers , Rudolf , die Thronerbschaft auf ihn überging,
mit seltener Zähigkeit und Fähigkeit seine hohe Stel¬
lung auch erworben und durch seine Eigenschaften und
Handlungen bewiesen, datz er ihr gewachsen ist; er
war seit 1913 General -Inspekteur der österreichisch¬
ungarischen Heeresmacht zu Wasser und zu Lande.
Erzherzog Franz war auch ein überzeugter Anhänger
des Dreibundes . — Nachfolger Kaiser Franz Josephs
wird jetzt — voraussichtlich, denn ob er auch in Un¬
garn thronfolgeberechtigt ist, ist noch eine Streitfrage
— der 27 Jahre alte Erzherzog Karl Franz
Joseph,  ein Sohn des Bruders des Ermordeten.

Die „Neue Freie Presse" bringt folgende Einzel¬
heiten über die erschütternde Tragödie in Serajewo:
Nach dem ersten Attentat , bei dem. Flügeladjutant
Oberstleutnant von Merizzi am Hals verwundet
wurde, ließ der Erzherzog das Automobil halten.
Nachdem er erfahren hatte , um was es sich handele,
fuhr er nach dem Rathaus . Dort erwarteten ihn die
Gemeindevertreter mit dem Bürgermeister an der
Spitze. Der Bürgermeister wollte eine Ansprache hal¬
ten, doch als er sich hierzu anschickte, sagte der Erz¬
herzog in scharfem Ton zu ihm : Herr Bürgermeister!
DakommtmannachSerajewo , unreinen
Besuch zu machen und man wirst auf
einen Bomben . Dasist empörend!  Nach
einer Pause sagte er : So , jetzt können Sie sprechen.
Der Bürgermeister hielt dann die Ansprache an den
Erzherzog, der hierauf erwiderte . Das Publikum,
das inzwischen von dem Attentat erfahren hatte , brach
in begeisterte Civiorufe aus . Nach der Besichtigung
des Rathauses , die eine halbe Stunde dauerte , wollte
der Erzherzog an das Garnisonslazarett fahren , um
den verwundeten Oberstleutnant zu besuchen. Als der
Erzherzog an die Ecke der Franz Josephgasse und der
Rudolfgasse gelangt war , wurden auf ihn in ra¬
scher Aufeinanderfolge von einem Individuum na¬
mens Cavrillo Prinzip — beide Attentäter
sind Serben — zwei Revolverschüsse abgegeben.
Der erste Schuß, der durch das Automobil durchging,
durchbohrte die rechte Bauchseite der Herzogin, der
zweite Schutz traf den Erzherzog neben der Kehle und
durchbohrte die Halsschlagader. Die Herzogin war
sofort bewußtlos und fiel dem Erzherzog in den
Schoß. Der Erzherzog verlor nach wenigen Sekunden
das Bewußtsein . Das Automobil fuhr in den Konak.
In dem Automobil befanden sich auch der Landeschef



und Graf Hon ach, der das Automobil lenkte, ferner
der Vorstand der Militärkanzlei Oberst Bardolff , der
zu Hilfe geeilt war , und ein Major . Im Konak lei¬
steten Generalstabsarzt Wolfgang und Regimentsarzt
Payer die erste Hilfe, doch gaben der Erzherzog und
die Herzogin von Hohenberg keine Lebenszeichen
mehr von sich. Spitalkommandant Oberstabsarzt
Arnstein stellte den Eintritt des Todes fest.

Der Attentäter Gavrilo Princip ist 19 Jahre alt
und aus Erahovo im Bezirk Livne gebürtig . Er gab
bei seinem Verhör an, die Absicht gehabt zu haben,
irgend eine hohe Persönlichkeit aus nationalistischen
Motiven zu töten . Er habe heute auf die Vorbei¬
fahrt des Erzherzogs auf dem Appelquai gewartet
und, als das Automobil auf der Rückfahrt vom Rat¬
haus beim Einbiegen in die Franz Josefsgasse die
Fahrt verlangsamen mußte, den Anschlag ausgeführt.
Einen Moment habe er gezögert, da auch die Herzogin
von Hohenberg sich im Automobil befand, dann aber
rasch zwei Schüsse abgegeben. Er leugnet , Mit-
w i sse r z u h a b e n. Auch der 21jährige Typograph
Nodeljko Eabrinovic , dessen Bombenanschlagmißlang,
erklärte, keinen Komplizen zu haben. Er trug bei
seinem Verhör ein sehr zynisches Wesen zur Schau.
Eabrinovic war nach dem Attentat in den Miljasa-
fluß gesprungen und suchte zu entkommen. Wachleute
und Personen aus dem Publikum sprangen ihm je¬
doch nach und nahmen ihn fest. Wenige Schritte vom
Schauplatz des zweiten Attentats wurde eine unwirk¬
sam gebliebene Bombe aufgefunden. Sie dürste von
einem dritten Attentäter weggeworfen worden sein,
nachdem er gesehen hatte , daß der Anschlag Princips
gelungen war . — Eabrinovic erklärte bei seinem Ver¬
hör, die Bombe von einem Anarchisten erhalten zu
Haben, dessen Namen er nicht kenne.

Die Meldung an Kaiser Wilhelm.
Kiel , 28. Juni . ' Die erste Nachricht von dem

Attentat traf von dem deutschen Konsul in Serajewo
auf der „Hohenzollern" ein . Der Chef des Marine¬
kabinetts , Admiral von Müller , begab sich sofort auf
dem Verkehrsboot „Fulda " in See und rief dem
Kaiser , der sich auf dem „Meteor " befand, die Nach¬
richt auf die Pacht hinüber . Der Kaiser brach die Re¬
gatta sofort ab, trotzdem der „Meteor " einen Vor¬
sprung von über 15 Minuten hatte . Die anderen
Pachten sind diesem Beispiel gefolgt. Der Kaiser hat
befohlen, daß sofort die Kriegsschiffe die
Flagge Halb  stock setzen und die österreichische
Flagge im Großmast gleichfalls Halbstock, da Erzher¬
zog Franz Ferdinand Admiral der deutschen Flotte
ist. Die englischen Kriegsschiffe sind diesem Beispiel
gefolgt, ebenso die Pachten. Der Kaiser hat dem Kai¬
ser Franz Joseph schon von hier aus seinen Schmerz
telegraphisch ausgedrllckt. Die Kaiserin ist aus Grün¬
holz hier eingetroffen und hat sich an Bord der
„Hohenzollern" begeben. Der Kaiser und die Kaise¬
rin reisen morgen früh um 8.50 Uhr nach Potsdam
ab, wo die Ankunft um 3 Uhr erfolgen wird . Die
Regatten erleiden keine Unterbrechung, doch dürsten
die Festlichkeiten erhebliche Einschränkungen erleiden.

St «dt, Bezirk und Nachbarschaft.
Calw,  den 29. Juni 1914.

Vom Sonntag.
Ein schwüler, heißer, aber schöner Junisonntag

war der gestrige. Einer , da man so recht fühlte und
sah, daß wir im Rosenmonat leben. Die Gärten stehen
voll mit den roten , weißen, gelben Blumenkönigin¬
nen, die ihren köstlichen Duft in die Luft verstreuen,
wo sie der Wind hierhin und dahin verweht zum Ge¬

nuß und zur Freude der Menschen. Ein paarmal
schien es gestern, als wolle ein Gewitter losbrechen,
denn am Himmel zogen schwarze Gewitterwolken auf,
aber „es hielt " ,' der Wind , der den ganzen Tag über
wehte und für willkommene Kühlung sorgte, vertrieb
sie wieder. Gestern war ein ein großer Arbeitstag.
Am frühen Morgen schon sah man draußen aus den
Wiesen heuen, denn das ideale Heuwetter wollten
einige doch nicht ungenützt lassen und am Abend fuh¬
ren dann die hochbeladenen Heuwagen ein. Für Calw
bedeutete der Sonntag einen unglaublich starken
Autoverkehrs-Tag . Unablässig, in einem Abstand
von drei oder fünf Minuten , sah und roch man, na¬
mentlich am Nachmittag, die Luxusautomobile , die
durch die Stadt flitzten und glücklich der, der nicht von
ihnen angestaubt wurde ! Denn selbst beim gemäch¬
lichen Fahren entwickelt sich immer lästiger Staub,
sodaß die Landstraßen unbegehbar sind. Zu den in
der Stadt gebotenen Unterhaltungen gehörte das
Konzert der Stadtkapelle im Stadtgarten am Vor¬
mittag und am Nachmittag ein solches derselben im
Lindengarten.

Ein Autobrand.
Ein von Pforzheim her kommendes, mit mehre¬

ren Personen besetztes Automobil geriet gestern nach¬
mittag in der Nähe der Turmuhrenfabrik Perrot in
Brand . Die Autoinsassen und Nachbarn vermochten
das Feuer , ehe es größeren Umfang angenommen
hatte , glücklicherweise zu löschen, sodaß die Beschädi¬
gungen am Auto keine allzugroßen wurden . Jeden¬
falls konnten die Reisenden ihre Fahrt in ihm bald
wieder fortsetzen. _

st. Bestandenes Examen. Die zweite theologische
Dienstprüfung hat u. a. bestanden: Karl Werner von
Calw.

Schwäbische Gedenktage. Am 1. Juli 1594 wurde
in Tübingen geboren Andreas Burkhard , nachmals!
Kanzler und Geheimrat in Stuttgart . Ein ausge¬
zeichneter Staatsmann , der sich als Gesandter beim
-westfälischen Frieden um Württemberg sehr verdient
machte. Er starb 1651 zu Stuttgart . — Am 2. Juli
1439 gab Bischof Heinrich von Konstanz die Erlaub¬
nis zur Errichtung eines Kollegialstifte s in Herren-
berg mit einem Probst und 8 Kanonikern , nebst den
nötigen Kaplanen . — Am 3. Juli 1477 stiftete Graf
Eberhard im Bart die Universität Tübingen , wo am
1. Oktober desselben Jahres die Vorlesungen eröffnet
wurden. — Am 4. Juli 1426 ist in Wangen i. A. Ul¬
rich Rösch geboren, der 1491 als Fllrstabt von Sankt
Gallen starb. — Am 6. Juli 1446 errichteten in
Schorndorf die Fürsten und Grafen ein Bündnis auf
zwei Jahre zur Verhinderung der Straßenräubereien
in ihren Landen. — Am 7. Juli 1739 wurde in Vot-
nang bei Stuttgart Wilh . Ludw. Weckherlin geboren.
Er war ein tüchtiger Schriftsteller, aber ein un¬
ruhiger Kopf mit einem Hang zur Satire . Er lebte
in Straßburg , in Paris , Wien , wurde dort ausge¬
wiesen und begab sich dann nach Regensburg , Augs¬
burg, Nürtingen . Wurde auch dort vertrieben und
fast vier Jahre gefangen auf dem wallersteinischen
Schloß Hochhaus. Am 24. November 1792 ist er ge¬
storben.

st. Zavelstein, 27. Juni . Line ständige Lehr¬
stelle in Lienzingen OA. Maulbronn wurde dem
Hauptlehrer Burkert hier übertragen.

Keine Mittel zur Arbeitslosenversicherung.
Das Ministerium des Innern hat auf eine Ein¬

gabe des württ . Städtetages um Bewilligung von

Beiträgen zur Arbeitslosenunterstützung mitgeteilt
daß zur Zeit für diese Zwecke Mittel nicht zur Ver¬
fügung stehen. Vom Städtetag sind Verhandlungen
mit dem Ministerium eingeleitet , im nächsten Etat
hierfür Mittel einzustellen.

Vom deutschen und württembergischen Fremden¬
verkehr.

Zum ersten Male ist (im Statistischen Jahrbuch
deutscher Städte ) eine Statistik des Fremdenverkehrs
der deutschen Städte über 60 000 Einwohner erschie¬
nen. Der Verfasser der Statistik berechnete für den
stärksten Tagesverkehr in Berlin 3696 Fremde pro
Tag, für München 1511, fürStuttgart  829 usw.,
300—400 Fremde pro Tag wurden gemeldet in fünf
Städten , 2—300 in 7, 100—200 in 8. Alle übrigen
Städte der Statistik erreichen die 100 als Tagesziffer
nicht. Setzt mau die Zahl der Fremden in Beziehung
zur Einwohnerzahl , so ergibt sich, daß die kleineren
Städte einen verhältnismäßig starken Fremdenver¬
kehr aufzuweisen haben, daß bei der Verteilung des
Gewinnes hieraus auf den Kopf noch mehr kommt
als in den großen. So kommen in Heidelberg auf
1000 Einwohner 2973 Fremde, in Freiburg 1213, in
Stuttgart  1975 . Nur 500—1000 Fremde kom¬
men dagegen auf 1000 Einwohner in Berlin und W
weiteren Städten , darunter Hamburg , München und
Straßburg . Nur 100—5000 in 20, weniger als 100
in 3. Unter den Städten , die die Zahl der Uebernach-
tungen feststellen konnten, steht Ulm mit 3438 Ueber-
nachtungen auf 1000 Einwohner an erster Stelle.
Eine Unterscheidung nach Deutschen und Ausländern
haben nur 24 Städte vorgenommen. Unter diesen
steht Straßburg mit einer großen Zahl von Auslän¬
dern an der Spitze. Unter 100 Hotelgästen waren
hier nicht weniger als 23 Ausländer , die wenigsten
Ausländer hatten Solingen und Metz. Die Bestre¬
bungen der Städte zur Hebung des Fremdenverkehrs
und die Ausgaben hierfür sind sehr verschieden und
vielseitig. Außer privaten Ausgaben haben die mei¬
sten Städte einen Posten „Zuschuß an den Fremden¬
verkehrsoerein". Den größten Betrag zahlte Köln:
19 240 Zt, den zweitgrößten Hannover , Mannheim,
Straßburg mit je 5000 -N. Die meisten Zuschüsse be¬
tragen mehrere Tause nd Mar k.

Münsingen, 26. Juni . Die Nachricht über den
beim Scharfschießen des Feldartillerieregiments 29
am 20. ds. Mts . ereigneten Unglücksfall, wonach ein
Unteroffizier getötet und ein Kanonier lebensgefähr¬
lich verletzt worden sein sollen, erweist sich als über¬
trieben . Der verunglückte Unteroffizier darf schon
heute auf einige Stunden aufstehen, der Kanonier
muß zwar das Bett noch hüten , ist aber vollständig
fieberfrei . Beide dürften in kurzer Zeit das Lazarett
wieder verlassen.

Ulm, 27. Juni . Der Gefreite Kuhwaid vom
Ulanenregiment Nr . 20, der einem Kavalleriekom¬
mando zum hiesigen Pionierbataillon angehörte, ist
bei Pontonierübungen in der Donau ertrunken.

Langenargen , 28. Juni . Von den noch vermißten
vier Leichen der ertrunkenen Fischer ist bis jetzt im¬
mer noch keine geborgen, obgleich täglich unter der
Aufsicht eines Konstanzer Fischereisachverständigen die
llnglücksstellen gründlich abgesucht werden. Man ist
jetzt allgemein der Ansicht, daß die Bergung der Ver¬
mißten nie mehr gelingen werde; offenbar seien die
Leichen von dem starken Grundgewell über die soge¬
nannte Halde, wo der See plötzlich tief wird , hinaus
weggeschwemmt worden. Die älteren Leute vertreten
die Ansicht, daß eine über die Haide hinaus ge¬
schwemmte Leiche nicht mehr zum Vorschein komme,

Der rote Hahn.
30) Romanv. Palle Rosenkrantz.  Deutsch». Jda Anders.

Schuld bedeutet, wie ich mir erlaubt habe, Ihnen aus¬
einanderzusetzen, nicht so übertrieben viel für mich. Ich glaube
überhaupt nicht. Ich erwäge Tatsachen, schaffe Wahrschein¬
lichkeit. Hier ist sie geschaffen, und damit bin ich zufrieden.
Wird sie geschwächt, so richte ich mich danach ein, aber ich richte
mich niemals darauf ein, daß sie abgeschwächt werden soll.

Aber nun wissen Sie, daß es morgen losgeht, oder rich¬
tiger heute, denn jetzt ist es wohl schon zweieinhalb Uhr.

Der Assessor erhob sich und reichte Sehdewitz die Hand.
Können Sie nicht bis nächste Woche warten? sagte

Seydewitz.
Weshalb?
In dieser Woche hat Klein-Inger Geburtstag. Der Bür¬

germeister, ich und die andern unsers Kreises sind für Mitt¬
woch auf Deichhof zu Mittag geladen.

Sieh an, sieh an! sagte der Assessor.
Er leerte sein Glas und stieß es ein wenig hart auf den

Tisch. Das kommt darauf an, wie sich der würdige Herr be¬
trägt, wenn wir miteinander sprechen. Vorläufig haben Sie
also die Güte und bereiten ihn vor.

Seydewitz trat auf die Straße hinaus. Die Sp. yen
zwitscherten, der Hahn krähte, und die Kuh brüllte um Früh¬
melken.

Es kam ihm vor, als ob er in einem Rausch ginge—
aber daran war Wohl nur die Mitteilung schuld.

Neuntes Kapitel. Eine Szene.
Frau Hilmer stand in deer Wohnstube auf Deichhof und

zählte die Wäsche nach. Signe nahm ihr die einzelnen Stücken
ab und legte sie in den Korb zum Rollen. Die Hausstau
blickte mit leichtem Lächeln zu dem jungen Mädchen auf.

Es fehlen vier Wischtücher, sagte sie.
Ja, ich sage das nicht, um zu schelten, die Tücher waren

sehr schlecht, aber Sie müssen es mir sagen, ehe Sie etwas
fortwerfen. Ich will nur, daß Sie es sich das nächstemal
merken. Sind Sie gestern zu Hause auf Mhggefjed gewesen?

Signe nickte, und Frau Hilmer fuhr fort: Sie können
auch heute abend ruhig nach Hause gehen. Da steht die
Kalbskeule draußen in der Speisekammer. Es ist noch ein
ganzes Teil Fleisch daran. Nehmen Sie sie mit nach Hause,
und dann eine Flasche Kirschsaft. Den trinkt Ihre Groß¬
mutter ja so gern, nicht wahr? Und dann Signe, weil ich
gerade daran denke, die Oefen müssen ein bißchen mit Brannt¬
wein abg werden, am Mittwoch ist Klein-Ingers Ge¬
burtstag, uuo haben wir Mittagsgäste.

Darf Onkel mir nicht helfen? fragte Signe.
Frau Hilmer lachte. Ja, wenn Sie nur aufpassen, daß

der Branntwein nicht in den verkehrten Hals kommt. Das
Gedeck werde ich am Dienstag herauslegen. Und es ist wahr,
die Fenster müssen geputzt werden. Das können wir morgen
machen, beim Großreinemachen. Heute müssen wir sehen, mit
der Wohnstube fertig zu werden.

Und dann, es ist wahr, Signe, die fremden Polizei-
beant" haben ja Hans Jepsen und seine Frau unten vom
Myreny.use verhaftet. Paul Plougs Frau hat das kleinste

Kind genommen. Die vier Größten habe ich hier herauf¬
geholt, sie können in Annes Kammer liegen. Ich habe es
Mamsell Sörensen gesagt, sie soll ein wenig nach ihnen sehen.
Aber Sie sind wohl so gut und helfen. Inger und ich kom¬
men herunter und machen die Betten für die armen kleinen
Würmer.

Signe schauderte: Es ist schrecklich mit der Brand¬
kommission.

Ja, es ist wirklich hart genug— aber die großen Herren
denken ja nicht an die kleinen Kinder, sagte Frau Hilmer mit
einem Seufzer.

Signe geriet in Eifer: Das sollte man in die Zeitungen
setzen lassen, die Mutter von fünf steinen Kindern wegzu¬
nehmen! An den Schandpfahl müßten sie gestellt werden, daß
alle Leute sehen könnten. . .

Frau Hilmer unterbrach sie: Na, na, Signe, wir wollen
uns nur um unsre Sachen kümmern. . . Wir müssen sehen,
heute mit dem Wohnzimmer und dem Gartenzimmer fertig zu
werden.

Signe ging, und Frau Hilmer setzte sich mit ihrer Arbeit
an den Nähtisch. Diese Frau war nie müßig. Tüchtig im
Haushalt war sie.

Es ging auf Mittag. Hilmer kam aus der Stadt nach
Hause. Frau Hilmer trat zum Fenster und blickte mit einem
Seufzer hinaus, sie ahnte schon, wo er gewesen war, aber sie
erwartete nicht, daß er es ihr gleich sagen würde. Das war
nicht Hilmers Gewohnheit. Er kam ins Zimmer hinein,
scheinbar wohlzustieden und munter.

(Fortsetzung folgt.)



was aber von anderer Seite stark bezweifelt wird.
Immerhin steht fest, daß von dem beim Schloß Mont-
fmt verunglückten Fischerboot zwar der Anker aufge¬
funden wurde, aber keine Spur von den ertrunkenen
Insassen. _,

Au» Welt und Seit.
Beerdigung des Herzogs Georg.

Meiningen, 28. Juni . Die feierliche Beerdigung
der irdischen Ueberreste des Herzogs Georg fand heute
vormittag um 11 Uhr ohne Gepränge statt.

9. Deutscher Gewerkschaftskongreß III.
Die Verhandlungen über die Grenzstreitigkeiten

wurden am Donnerstag fortgesetzt. Stille -Hannover
wandte sich gegen den Schiedsspruch, der von einem
Schiedsgericht zugunsten des Brauereiarbeiterver¬
bandes und zuungunsten des Transportarbeiterver-
bandes gefällt worden ist. Das Schiedsgericht habe
die Bierfahrer dem Brauereiarbeiterverband zuge-
sprochen, obwohl sie doch Kutscher, also Transport¬
arbeiter, seien. Legten erklärte , daß nicht der ge¬
ringste Grund vorliege, an der Grundlage der Berufs¬
organisation zu rütteln . Die Abstimmung wurde ver¬
schoben. Behandelt wurden dann weiter die Streik¬
unterstützung, desgl. die Gewerkschaftskartelle. Reichs¬
tags abg. Bauer sprach dann über die Bolksfür-
sorge.  Was den Zweck dieser Versicherungsanstalt
anlange, so wolle man damit die kapitalistischen Ge¬
sellschaften ausschalten, die auch aus der kleinen Volks¬
versicherung der Arbeiter erhebliche Dividenden her¬
ausholen. Die Gesellschaften verdienen auch viel Geld
bei dem vorzeitigen Erlöschen einer solchen Versiche¬
rung. Alles das falle bei der „Volksfürsorge" fort.
Alle Einzahlungen der Versicherten kommen ihnen
voll und ganz zugute. Das habe selbstverständlich die
Wut der kapitalistischen Unternehmungen Herauf-
beschworne und deshalb habe man sich durch die Grün¬
dung der öffentlich-rechtlichen Volksversicherungda¬
gegen gewandt, lieber die Handhabung des Reichs¬
vereinsgesetzes  referierte Reichstagsabg. Brey-
Hannover. Die Bestimmungen des Vereinsgesetzes
von 1908 erfüllen die Anforderungne an ein freies
Vereins- und Versammlungsrecht nicht. Insbesondere
erweisen sich der gewerkschaftlichen Organisation hin¬
dernd und schädlich die Anwendung des 8 3 auf ge¬
werkschaftliche Verbände, die Anwendung des Verbots
fremder Sprachen in Gewerkschaftsversammlungen
und das Verbot der Teilnahme von Personen unter
18 Jahren an Vereinen und Versammlungen . Die
Handhabugn des Vereinsgesetzes, wie sie besonders in
Preußen üblich geworden ist, ist ein Hohn auf die
feierlichen Versprechungen des frühern Staatssekre¬
tärs und jetzigen Reichskanzlers auf eine loyale Hand¬
habung, um so mehr, als gegen die Verbände der Un¬
ternehmer, gegen sogenannte vaterländische Arbeiter¬
vereine und bürgerliche Jugendorganisationen die
einschränkenden Bestimmungen des Vereinsgesetzes
nicht zur Anwendung kommen. Die Generalkommis¬
sion wird beauftragt , die Handhabung des Vereins¬
gesetzes aufmerksam zu verfolgen. Nach kurzer De¬
batte wurde der Antrag angenommen. Den Schluß
der heutigen Sitzung bildete ein Referat des Vor¬
sitzenden des Deutschen Metallarbeiterverbandes,
Schlicke-Stuttgart , über Arbeitswilligenschutz und
Unternehmerterrorismus . Er begründete in leiden¬
schaftlicher Rede eine längere Resolution , in der der
Kongreß ein Eingreifen der Gesetzgebung, der Regie¬
rungen und der Polizeibehörden im Sinne der vom
Unternehmertum gestellten Forderungen mit Ent¬
rüstung zurllckweist, einen Ausbau des Koalitions¬
rechtes fordert und protestiert gegen die heutige Recht¬
sprechung gegenüber streikenden Arbeitern , gegen die
höhere Bewertung des Zeugnisses Arbeitswilliger,
und gegen die fast zur Gepflogenheit gewordene Ver¬
weigerung des Schutzes des K 193 V.G.B . angeklagten
Streikenden gegenüber.

Untersagte Freiwilligenanwerbung.
Der Bildhauer Gurschner warb in Wien Frei¬

willige für Albanien . Deren Einschiffung wurde von
der Regierung aber aufgrund des tz 92 des Strafge¬
setzes verboten.

Aus Albanien
kommt heute die Mitteilung , daß die Aufständischen-
Führer und Oberst Philips miteinander verhandelt
haben. Elftere wollen aber der Frage , ob Fürst Wil¬
helm die Herrschaft behalten soll, nicht nähertreten,
nur einige untergeordnete Wünsche möchten sie zu¬
nächst durchsetzen. — Das Ministerium hat übrigens
sein Rücktrittsgesucheingereicht.

Griechen und Türken.
Die vor kurzem gemeldeten Auswanderungen

mohammedanischer (türkischer) Einwohner nach der
Türkei aus den Gegenden Mazedoniens , die von den
Griechen nach dem Krieg besetzt wurden, haben zu
einem Notenwechsel zwischen beiden Regierungen ge¬
führt . Die griechische Regierung hat einen von der
Türkei gemachten Vorschlag, die beiderseitige Bevöl¬
kerung und deren Eigentum gegenseitig auszutau¬
schen, nunmehr angenommen.

TLrrrzrvsik.
Schulze, Müller, Meyer . . .

Wenn die Statistik , die kürzlich eine große Tages¬
zeitung brachte , zuverlässig ist , so leben in Berlin 15 600
Zeitgenossen , die alle den Namen Schulze führen , da¬
gegen nur 11 280 Müller . Ihnen reihen sich in der
Zahlenstärke an : 10170 Schmidt , 6600 Meyer (mit ey) ,
5860 Krüger und 5340 Hoffmann . Diese Statistik ist
immerhin nicht ganz uninteressant , und sie sollte in je¬
der großen Stadt angestellt werden , um herauszubrin-
geu , welches heute die verbreitetsten deutschen Familien¬
namen sind . Wieviel Schmitz mögen wohl in Köln leben?
In Berlin werden jedem , der den Westen durch wan¬
dert , die zunehmenden österreichischen Namen auffallen,
und manchmal , wenn man so in wenigen Häusern eine
Menge Namen getroffen hat , die auf itzky, atsch und auf
owsky enden , freut man sich, den urgermanischen Schulze
wenigstens als Portier oder als Milchmann unter dem
Torweg stehen zu sehen.

Wie beurteilen Kinder die Lesebuchgedichte? Ueber einen
interessanten Versuch in Hamburger Schulen berichtet die „Pä¬
dagogische Forschung" . Darnach hatte man 17 500 Schulkin¬
dern (9000 Knaben und 8500 Mädchen) im Alter von 8 bis
14 Jahren die Aufgabe gestellt, „die drei schönsten Gedichte"
zu bezeichnen und gleichzeitig ihre Angaben zu begründen.
Die Ergebnisse sind in mancher Beziehung lehrreich. Die
Jüngsten , vielfach durch ihre Lehrer beeinflußt , wählten fast
immer auswendig Gelerntes , auch zeigte sich noch kein Unter¬
schied zwischen Knaben und Mädchen. Allein schon vom zehn¬
ten Jahre an macht sich bei den Buben die Vorliebe für das
Kriegerische und Schelmenhafte , bei den Mädchen der Sinn
für das Lyrische und Wohlanständige geltend. Mit überwie¬
gender Stimmenmehrheit trugen Uhlands „Schwä¬
bische Kunde"  und Vogls „Das Erkennen " auf der an¬
deren Seite den Sieg davon . Mit zwölf bis dreizehn Jahren
gewinnt das Balladenhafte mit breiter Erzählung die Ober¬
hand : Schillers „Bürgschaft " und Fontanes „John May-
nard " sind die bevorzugtesten Dichtungen . Bei den Knaben
gibt die Schilderung von Kampf und Heldenmut den Aus¬
schlag, während bei den Mädchen das Mitgefühl mit dem Un¬
glück erwacht ist. In den obersten Klassen (13 und 14 Jahre)
zeigt sich schon eine scharfe Trennung der Geschlechter. Hei¬
nes  Ballade „Die beiden Grenadiere " erhielten 132 Kna¬
ben- und 42 Mädchenstimmen, Goethes „Erlkönig " da¬
gegen 220 Mädchen- und nur 49 Knabenstimmen ; das „Träu¬
merische" gilt den Mädchen mehr. Es besteht wohl auch eine
Wertung nach dem Stofflichen , aber auch schon ein Mit - und
Wiedererleben des Gedichtes . Auch wird bereits die schöne
Form gewürdigt und als innerlich bedingt anerkannt . Der
praktische Erfolg des Versuches ist die Ausmerzung mancher
Lesestücke, die von den Kindern abgelehnt wurden , und die

Neuaufnahme mancher moderner Autoren . Bei den Kleinen
haben Rückert, Dieffenbach und Krummacher ausgespielt , auch
fehlt ihnen noch völlig das Verständnis für „Des Knaben
Wunderhorn ", wogegen sie Lieder „zum Singen " (Heide¬
röslein ) lieben.

Die ältere Dame, die die jungen Leute über¬
wacht: „Was ist denn das, junger Herr, Sie haben ja
den Arm um die Taille der jungen Dame gelegt !" —
Der junge Mann : „Ich danke Ihnen . Den ganzen
Abend über suche ich schon diese Stelle zu finden, aber
bei diesen neuen Toiletten weiß man wirklich gar
nicht, wo sie eigentlich ist."

*

Der dicke Senator , ein Herr in mittleren Jahren,
der sich für sehr elegant hält , geht mit dem Major
spazieren. „Sehen Sie, " sagt er geschmeichelt, „wie
mich diese hübsche junge Dame dort anlächelt ?" —
„Das wundert mich nicht im Geringsten", erwiderte
der andere, „wie ich Sie das erstemal sah, habe ich
sogar ganz laut gelacht."

Wiegenlied.
Vöglein fliegt dem Nestchen zu,
hat sich miid ' geflogen;
Schifflein sucht im Hasen Ruh'
vor den wankenden Wogen.
Sonne denkt nun auch, sie hätt'
lang genug geschienen;
legt sich in ihr Himmelbett
mit den roten Gardinen.
Vöglein sitzt im warmen Nest,
Schifflein liegt im Hafen,
Sonne schläft schon tief und fest,
auch mein Kind will schlafen.

Peter Cornelius.

Landwirtschaft «nd Märkte.
Mitteilungen der Zentralvermittlungsstelle für

Obstverwertung in Stuttgart . T a f e l o b stp r e i se
auf dem Stuttgarter Engros -Markt am 27. Juni:
Kirschen 12—28 -ft , Weichsel 25—30 -ft , Erdbeeren,
Garten , 15—35 -ft , Erdbeeren , Wald , 60—65 -ft,
Stachelbeeren, grün , 10—13 -ft, Stachelbeeren , reif,
15—18 -ft, Johannisbeeren 20—25 -ft , Himbeeren 25
bis 30 -ft, Heidelbeeren 20—22 -ft per 50 Klg.
— Marktlage:  Der Verkehr entwickelt sich von
Tag zu Tag lebhafter , die starken Zufuhren sind im¬
mer rasch geräumt . Trotz hiesiger sehr guter Beeren¬
ernte kommen noch Sendungen von auswärts ; ba¬
dische Johannisbeeren 18 ft , Franös . Pfirsiche 35 bis
50 ft , ital . 35 ft , französ. Aprikosen 60 ft , ital.
35 ft , spanische Tomaten 18 ft , alles per Pfund,
brutto für netto . — Angebote:  Tafel - u. Vrenn-
kirschen, Beeren- und Steinobst , besonders reichliches
Angebot in Himbeeren. — Nachfragen  in allen
Obstarten von Industriellen und Privaten . — Die
Obsternteaussichten in Württemberg
sind auf Grund der Nachrichten über den Saatenstand
zu Anfang des Monats Juni 1914 zusammengestellt
vom K. Statistischen Landesamt folgende: im Neckar-
kreis : Aepfel mittel bis gut, Birnen : mittel bis ge¬
ring , im Schwarzwaldkreis:  Aepfel fast ge¬
ring , Birnen untermittel , im Jagstkreis : Aepfel mit¬
tel , Birnen mittel bis gering, im Donaukreis : Aepfel
gut bis mittel , Birnen untermittel , im Landesdurch¬
schnitt: Aepfel (2,7) mittel bis gut , Birnen (3,4)
mittel bis gering . Im Allgemeinen stehen in den
Tälern die Obstbäume besser als in den Höhenlagen.
Nach dem jetzigen Stand ist in Aepfeln immerhin noch
ein mittlerer bis guter Ertrag , in Birnen dagegen,

, welche von Anfang an weniger erhoffen lieben, ein
kaum mittlerer Ertrag zu erwarten.

Für die Schristleitung verantwortlich: Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei.

Amtliche und Privatanzeigen.
R. Amtsgericht Lalw.

Das Konkursverfahren  über das Vermögen des Oskar
Lotthammer,  Drogisten hier, jetzt in Karlsruhe , wurde , nachdem die
Echlußverteilung stattgesunden hat , durch Beschluß von heute auf-
gehoben.

Den 27. Juni 1914.
Gerichtsschreiberei: Pfizenmaier.

Calw.

BlMiWiMSbeitW sör 1814.
Der Brandschadensbeitrag zur Gebäudebrandverstcherungsanstalt

>ur das Lahr 1914 ist aus 12 H für 100 Umlagekapital festgesetzt.
Dazu kommt Heuer erstmals auf Grund des Reichsstempelgesetzes

vom 13. Juni 1913 (Reichsgesetzblatt von 1913 S . 639) eine Stempel¬
abgabe von 5 s) auf 1000 Versicherungssumme. Nachdem die Um-
lage gefertigt und geprüft ist und die Beiträge alsbald abzuliefern sind,
findet der Einzug am Mittwoch und Donnerstag , den 1. und 2.
2uli 1814 statt.

Den 29 . Juni 1914.
Stadlpflege:

Dreher.

Schömberg.

Vergebung um Murbette«.
Zum Neubau eines Pensionsgebäudes des Herrn Oskar Blessing

in Schömberg habe ich die
Grab-, Beton -, Maurer -, Zimmer-, Flaschner-
und Schmiedarbetten

im Akkord zu vergeben.
Die Unterlagen , Kostenooranschläge, Arbeitszeichnungen rc. sind in

meinem Büro in Calw,  Badstraße 1631 bis
Mittwoch, den 1. Juli , abends 6 Uhr,

zur gefl. Einsicht aufgelegt , woselbst die Angebote nach d-- " 'nzelpreis-
verfahren zu oben genanntem Zeitpunkt abgegeben werden en.

Zuschlagsfrist 8 Tage.
Lalw,  den 26. Juni 1914.

Der Architekt: Wilhelm Kellermann,
für Firma W. Hildenbrand, Bauwerkmstr.u.Wasserbautechniker.

Ms der LatrmeWubei«"'- «Welt LA. CM
werden im Monat Juli an den üblichen Äbgabetagen

Latrinendünaer
zum Preis von 20 Pfg . pro Hektoliter abgegeben.

Fahrlliriierfteigttllllg.
Unterzeichneterverkauft am Diens¬

tag, den 30. Juni, von vorm.
9 Uhr an , aus dem Nachlaß des
Chr . Grießler  in der Nonnengasse
im Hinterhause der Frau Schönhardt
Ww ., gegen Barzahlung:

2 silb. Zylinderuhren, 1 voll¬
ständiges Bett , 1 Kasten,
1 Kommode, 1 Sessel, 2
Hockerle, verschied. Manns¬
kleider, zwei Wanduhren,
Tabakspfeifen, Stöcke, sowie
allgemeinen Hausrat.
Liebhaber sind eingeladen.

Stadtinventierer Kolb.

Aelteres , gutesZuMerd
m kaufen gesucht . Don wem,
agt die Geschäftsstelle ds . Bl.



MMM
Demnächst beginnt

wieder ein neuer
Tanzkurs im Gasthos
zum Badischen Hos.

>Anmeldungenwerden
höfl. erbeten.

Tanzlehrer
, Eiacomino,

Lederstraße 176.
Kurs 5 Mark.

Bitte ausschneiden!

ist einer der lohnendsten und
oussichtsreichsten aller Branchen.
OhneBorkenntnifse inbWochen
perfekter Chauffeur. Früherer
Beruf Nebensache. Kurs¬
beginn  16. Februar 1914.
Prospekte und Anerkennungs¬

schreiben gratis.
Süddeutsche Chausseurschule

München 46.

KlILlK-

IllLvimmbe,
aller Art,

Zubehörteile, Saiten . Mund-
uudZieh-Harmonicas, Okarinas,
Pianos von ^L45v.— an kaufen
Eie am vorteilhaftesten bei

Ltvksrä Ouurtd,
^korrkeim, Xianlesteaase 4.

l. Stock. Keinl-sücn.
Besichtigung ohne Kaufzwang.

Alleinige direkte Verkaufsstelle und
Iabrikniederlage der berühmten
Instrumenten- und Saiten-Fabriken
Oskar Adler L La. ; Hermann
Zourdan und andere.
Reparaturen und Stimmen aller In¬
strumente sachkundigstu. schnellstens.

kein
besseres

iisusmittel

Legen
jecien

Heiserkeit,Katarrh,Verschleim-
ung, Influenza od. Krampf-

husten rc. als
espl k1il«'8 allein echte

Spitzwegerich
vrusldoadoas
Nur echt in Paketenk 10 u.
20 e). mit dem Namen Carl
Kill zu haben in Calw in
den Apotheken und bei G.
Rein, Konditorei und Caf6,
G. Pfeiffer: Althengftett:
H. Ave; Deckenpfronn: I.
<S. Gulde; Gültlingen: I.
G. Hummel: Liebenzell: G.
Kußmaul; Stammheim: E.
Sattler undL. Weiß: Anter-
reichenbach: Wilh. Gengen¬
bach.

IffüIIor - fiorrkvim.

Vkostl. 42 II. lelsion 1524.
Costüme jeder ^ rt und 2eit.
Lieferung gaorer Lalle 2. Vor¬
zugspreisen . kerruclren . ^ Iles
leikveise . Costürne und Ilni-
forinen von i8rz . Verlangen
8ie Oklerte.

1. Stemlle
> d- d°. ksrl Stemlle.

iscqusrü - llseltsn

öügsl - llscksn

irs liredileekei!

Kstt - Vorlsgsn

lLuserstoffs.

kmeilMt vr . SoksIIer , MM.
Liivfarrt an ösr vialccnicssn-Anstalt kottiosäa.

rurücksekelirt.
^larienstrasse a8 , verktäglicb von z— 5 Dkr , ausser-

MllUMMll . 6emMontag . ^ ittvvoek. Freitag v. r il - V-  vtrr.

MIM Wkk.IcklM: l̂>8.HiM
Ltuttgarterstrssse ^ 18, beim,, 3ckitl ' '. I'el. rz ^.

LlöAÜckst sckmerrkrsic kcdaudlnvx bei allen 2adn-
LrkrankuoKen . — Lüvsllickv 2Übve und feinster
platteulvser Xndversutr durvb Kronen und Krücken.

Zprookstunllon : 8—1 unri2 —6. 8onntsgs 19—12 unä 1—3.

Echmieh.
Verkaufe7 Rm. eichenes

Schälholz.
M. Rentschler. G.̂ B.

Emberg.
Eine starkeXuk

».> (Hellgelbscheck)
samt1. Kalb, setzt dem Verkauf aus

Johannes Bnrkhardt
Schwarzenberg.

Eine, schwere 38 Wochen trächtige

M Xalbln,
eine hochträchtige

Uh
hat zu verkaufen

Jakob Volle, „zum Hirsch".

s?Wl!t!eiir!0Wl!s
Große Ersparnis  Pfund

Hamburger  IKaffee-MlMOO^
ist best. Kaffeersatz8'/- Psd. in
schöner Skanddosê 7.23 freij
Haus. Biele Anerkennungen.
Jedes Risiko ausgeschloffen,
daNichtgesallendes aus meine

Kosten zurücknehme.
Kaffee-Vers.E.Otto Gehlert

3 Hamburg 6.

tötet unfehlbar„Ackerlon". Paste
ä 60 Psa. Nur bei Th. Hartmann,
Neue Apotheke.

Mit Heutigem geben wir unserer werten Kund¬
schaft die Auflösung  des Vertreterverhältnisses
mit der Firma

Ge-r.Nlilher.G.l».b.H.VlNlMt.
wlluiemicheubach««dReueubürg

bekannt . Wir werden nun die dortige Gegend
wieder direkt durch einen unserer Herrn bereisen
lasten.

Etwaige Anfragen bezügl. Preise rc. können
auch direkt an unser Büro in Stuttgart oder auch
an die Firma Eebr . Vetter  A .-E>, Ziegelwerke
Pforzheim und Mühlacker gerichtet werden.

BttlWMreiilM . Ziegelwerte
G. m. b. H., Stuttgart.

Schwefelsaures
Ammoniak

Marke

der gehaltreichste, sicherste und durch die nachhaltigste
Wirkung ausgezeichnete, vollständig giftfreie Stickstoff¬
dünger von stets gleichmäßig leichter Streubarke 1 ist

das erprobte und bewährte
Stickstofsdüngemitlel der praktischen Landwirtschaft

für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten , in Feld nnd Garten , auf
Wiese und Weide sowohl zur H e rbstd ü n g u n g als auch zur Düngung der

Sommerfrüchte und insbesondere  auch

zur Kopfdüngung
der Wintersaaten , weil es, obwohl in einer  Gabe breitwürfig ausgestreut , als
eine stetig fließende Stickstoffquelle ein gleichmäßiges und ruhiges  Wachs¬

tum  der Pflanzen sichert.
Keine Sicker- oder Verdunstungsverluste!

Kein Befall ! Keine Lagerfrncht l
Dagegen

Erhöhte Ernten bis zu 100 °/» « nd mehr!
Bessere Beschaffenheit und Güte»
Längere Haltbarkeit der Früchte!

Reingewinne pro ks Mark 200 .— bis 300 .— « nd mehr.
Tausende von Bersuchsergebnlssender groß. Praxis liefern den Beweis hierfür.

Schweselsaures Ammoniak  liefern olle landwirtschaftlichen Vereine, Geneffen-
schasten, Düngemittelhändler. Wo das Ammoniak nicht oder nicht zu angemessenen Preisen zu
bekommen ist, da erklärt sich die Deutsche Ammoniak Verkaufs-Vereinigung, G. m. b H., in
Bochum bereit, ihr Erzeugnis auch in einzelnen Säcken von je 100 kß Inhalt zu angemessenen
Preisen franko Empfangsstation westlich der Elbe und nach Süddeutschland gegen sofortige Bar-
zahlung abzugeben. Der Preis ist heute so gestellt, daß die Stickstoffeinheit im schwefel¬
sauren Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilesalpeter. Ausführliche Schriften über
Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen stets unentgeltlich durch die

LandwirtschaftlicheAusLunftsstelle
der deutschen Ammoniak-Derkaufs -Dereinigung , s . m. b. H.

in Karlsruhe i. B ., Amalienstraße 27.
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Bad Liebenzell» den 28. Juni 1914.

ToSes-KnILigs.
Heute früh 7 Uhr verschied unerwartet

iinfolge einer schweren Operation im
'Calwer Krankenhause meine liebe
treubesorgte Gattin , unsere gute
Mutter , Schwester und Schwägerin

Alwine Schmidt,
geb. Maisenbacher.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Fr . Schmidt, Schneidermeister.

Beerdigung Dienstag nachmittag4 Uhr vom Trauerhaus
Bad Liebenzell aus.

Lalwerhof, 29. Juni 1914.

Danksagung.

8
Hirsau » 27. Juni 1914.

Statt besonderer Anzeige.

Todes -Anzeige.
Heute abend 9'/s Uhr entschlief nach

»kurzem, aber schwerem Leiden unser
'innigstgeliebter , treubesorgter Gatte,
Vater , Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel

Fritz Walker,
Briefträger in Hirsau.

Um stille Teilnahme bitten
die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Luise Walker»
Amalie Linder , geb. Walker,
Friedrich Linder,
Adolf Walker,
Erwin und Clara Walker.

Beerdigung Dienstag nachmittag2 Uhr.

Tür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die
wir beim Hinscheiden unseres lieben Kindes

Paul
erfahren durften, für die Blumenspenden, die zahl¬
reiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte, für

die trostreichen Worte des Herrn Predigers, insbesondere
auch den Herren Lehrern und Schülern, sagen hiemit
innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen:
Joh . Kling und Familie.

Oberkollwangen, den 28. Juni 1914.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres
lieben Vaters

3«h. MM HlllMM,
zur „Krone",

für die Blumenspenden , den Herren
Ehrenträgern , dem Herrn Geistlichen

für die trostreichen Worte am Grabe , dem Militär-
verein Breitenberg und Neuweiler , sowie dessen
Vorstand für seine ehrenden Worte , sprechen wir auf
diesem Wege unfern innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Zur Ausführung

elektrischer Licht-ll.Kraftanlagen,
Telesan- nnd Klingelanlage«

empfiehlt sich

Telefon Nr . 142.
Gg. Wackenhuth,

mech. Werkstätte.

Ein tüchtiger

Gipser
kann sofort eintreten bei hohem Lohn.
Heinrich Speer » Gipsermeister,
Grunbach b. Unterreichenbach.

Leistungsfähige Zentrifugen-Fablik
Deutschlands sucht für dortigeGegend
fleißigen und ehrlichen

Vertreter
zum Verkauf ihrer Fabrikate gegen
hohe Provision, die sofort aus-
bezahlt wird. Bei befriedigenden
Leistungen eoent. Spesenzuschuß.
Angebote erbeten unterk̂. 2. 1652
an die Geschäftsstelleds. Bl.
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VounHwg - Zkpvkkelcvii
bäll Mets in guten tzusli-
täten am l ŝger:

Neue üvoweke.

Schöne 4Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör ist billig zu vermieten.
Zu ersraqen in der Geschäfts¬

stelle ds. Bl.
Schön möbliertesLsmmsi'

sofort oder später zu vermieten.
Badstrabe 363.

?räm . blstk.
I . Llt. (1857) I
dsstrsucmm .!

I Fueö/ük?. e,'n/.»

8du7c -N»-Iiistitllt . — ? riv »t-
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Einen Posten zirka 10—12 Ztr.
gut eingebrachtes
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R . Hauber.
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7b/«/ô S. —/.ecks/At/A»»».

6M. Knrtheater Bad Liebenzell
(Adlersaal ).

(Direktion: Carl Blumau).
Dienstag » den 3V. Juni » abends 8 '/- Uhr:

Eröffnungsvorstellung
Zum erstenmale. — Repertoirstück aller Bühnen , am Stutt¬
garter Schauspielhaus mit außerordentlichem Erfolg gegeben

„Das Geheimnis"
Schauspiel in 3 Aufzügen von Henry Bernstein.

Preise der Plätze: 70. 90A ^ . 1.40, 1.70.

Telefon 85.

AnsWnngM'
Solide, tadellose Herstellung durch meine Terrazzo

Schleifmaschine.

Telefon 85.

Mer Mort
Kennt jeäermsnn . Alle trauen
wissen , äass nur

Meolr'8 Hnrioklung
rur k̂risekerksltung aller blakrungs¬
mittel in cler ganren Welt bekannt
unä berükmt ist.

Meoksppai'Lle
Komplett von lVlark 10.— an,

oinrolno Kläsor unä Lrsstrtoilo
stets vorrätig.

Alleinverksut

14 . 661886t ", Narktplatr,
6Ias- unä k'orrvllanwaron.

s»g« i»8«km» » r«-iMi.
Lebenz-nvll ksnlMei'mköi'üligtvei'eia an!kgmeiligkeit.

Kogrünäot
1833.

Vorsivkorungs-kostanä : Vormögsns-
177 IVlillionon vors. Kapital. öostsnä:

3,1 „ vors, lakrosronto. 112 IVlillionon.
Wir bringen biermit rur allgemeinen Kenntnis, ciass wir

äie erleäigte Agentur unserer Anstalt kllr Lslw unä Om-
gegenä cism

»erm N . ttaller , Ol-t88teuerbe3mter 3. l) .
in Lalw , tterm3nn8tr388e 356

übertragen kaben.
Stuttgart , clen 28 funi 1914

Die Direktion.
öerugnekmenä auf Vorstekenäes empkekle ick mick rum

Absckiuss von
I.eben8 -, Kenten- u. KapitaIver8ickel 'unAen.

Die Anstalt bietet bei längst bewäbrter unä anerkann¬
ter Loliäität jeäsm bei äsrsslben Leteiligten äurck billige
Lrämiensätre , Kobe Dlvirtenrten unä sekr entgegen¬
kommenäs Versickervngsbeäingungen beäeutenäe Vorteile.

2ur Abgabe von Lrospskten , sowie ru jeäer weiteren
Auskunft bin ick gerne bereit.

Oslw , äen 29. funi  1914.
lVI. ttaller , Ort88teuerbe3mter3. v.

In der Sommerhitze
wenn Körper und Geist durch Arbeit und Wetter ermüdet sind,
wirkt nichts erfrischender als ein Hanstrunk aus Dr . Schweitzers
Mostsubstanzcn , Tamavino , der in ca . 14 Tagen durch Gärung
im Mostfaß bereitet wird . Kaum , daß der erste Schluck den
trockenen Gaumen gelabt hat , spürt man den belebenden Einfluß
dieses anregenden , wohlschmeckenden und vor allem gesunden
Getränkes . Dabei ist es viel wohlfeiler als stark alkoholische,
erschlaffende Mittel nnd die gehaltlosen , mitunter schlecht be¬
kömmlichen Limonaden und ähnlichen , kohlensänrehaltigen Ge¬
tränke.
Jeder , der Dr - Schweitzers Mostsubstanzen Tamavino noch nicht
kennt , mache einen Versuch , besser bcntc als morgen . Nur achte
man genau auf die Namen : Tr . Schweitzers , sowie Tamavino
und weise geringere Präparate stets zurück,
l Glas Extrakt , für 150 Liter ausreichend , Ml . 3 .20 , oder in
Paketen igcprcfitc Früchte ) für 100 Liter Ml . 4 .— . Niederlagen
durch Plakat ersichtlich , wo nicht erhältlich , wende man sich direkt
an Nährmittelwerk Dr . Carl Schweitzer , Heilbronn a . N.

Extra Qualität für 150 Liter Mark3.50.
Niederlagen in Talw: Jak. Schneider, I .G.Mayer: Hirsau:Gottl.Lutz:
Liebenzell:Gust.Ernst,G.Kußmaul,Fr.Schocnlen:Gechingen:Fr.Hubel.
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